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Geif, Humor, Satire, Poeſie, Welt und Volz st 


Kunſt, Literatur und L 


Leid durch Freude, und Freude durch Leid. 


Ger oft es ſich ereignet hat, 

Daß: wo ich hoffte Freude, 

Das Schickſal in den Weg mir trat 
und mich geführt zum Leide; 

Und contra: wo ich ging zum Schmerz, 
Dort kehrte Freude in mein Herz. 

Davon was zu erzaͤhlen, 

Darf ich nicht lange waͤhlen. 


Durch eine Kart' mit gold'nem Rand 
Lud mich zum Hochzeitsfeſte 
Ein lieber Freund; ich kam, und fand 
Dort viele munt're Gaͤſte. 
Doch plotzlich, als der Prieſter kam, 
Die Braut der Todesengel nahm. 
Da, ſtatt der Jubeltoͤne, 
Erſcholl ein Angſtgeſtoͤhne. 


ane 


Ein and’rer Freund, der ſchrieb an mich: 
RE Tolle zu ihm eilen! 
Er lage ſterbend — ſehne ſich 
Nach mir! — An zwanzig Meilen 


Flog ich mit Extrapoſt herbei, 


und fand, ſtatt Trauer, — Fopperei! 
Fand frohe Hochzeitsgaͤſte 
und mich als Gaſt beim Feſte. 


Bei einer frohen Schlittenfahrt 
War ich n'mal engagiret, 
und mitten auf dem Eiſe ward 


Schon wacker jubiliret. 


Da brachen Roſſ' und Schlitten ein, 
Ich ſiel bis uͤbern Kopf hinein; 


Hab' lange krank gelegen, 


Warum? — der Freude wegen! 
Gefolgt dem Leichenzuge, kam 


Ich nach dem Sterbehauſe:; 


ee Gun EEE ie a zu ee 


* * 


* 


um dort zu theiten fremden Gramm 
Doch — zog man mich zum Schmauſe, 
> ward geſcherzt, gelacht 
f lange Nacht; 
zals wohl empfunden 
So frohe Lebensſtunden.— 


And alſo, troͤſte dich, mein Herz, 
Wird Pein in Luſt ſich wenden, 
Kehrt einſt die Seele himmelwaͤrts, 
Nach irdiſchem Vollenden? 
Erſt Todesweh und Scheidens Qual, 
Diann jriſche Luft und Sonnenſtral, si 
Ein froͤhlich Aufwaͤrtsſchweben, 
Jus hoͤh're Geiſterleben. 
8 m Schumacher. 
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wohl häufig be⸗ 
gangen, doch ſeltener ſieht man ſie ſich der Verl: 
bung grober Vergehungen ſchuldig machen. Ein 
Fall wie der, welcher als Aktenauszug den Inhalt 
dieſer Erzählung. bildet, gehöre daher zu den ſel⸗ 
tenſten. 8 

Dem begüterten Kaufmann Moſes Roſen⸗ 
berg“), der in einer bedeutſamen Handelsſtadt 
wohnte, wurde drei Monate nach ſeiner Ruͤckkehr 
von der Frankfurter Meſſe ein gezogener Wechſel 
auf 1000 Dukaten von einem Geſchaͤftsfreunde in 
Anrechnung gebracht. Roſenberg war daruͤber hoͤchſt⸗ 
lich erſtaunt; er ſollte die bezeichnete Summe von 
einem Frankfurter Handelsmann, Namens Gold⸗ 
bach empfangen haben, wußte ſich aber keiner Ge⸗ 
ſchaͤftsverbindung mit demſelben zu erinnern, und 
ebenſowenig bei dieſer Anweſenheit in Frankfurt des 
Geldes beduͤrftig geweſen zu ſein. Er beſtritt da⸗ 
her die Aechtheit der Unterſchrift und den Empfang 
der Valuta, und erklärte den Wechſel für das 
Werk eines Betruͤgers. Als der Wechſel dergeſtalt 
mit Proteſt zuruͤckerfolgte, wurde Goldbach gegen 
Roſenberg klagbar, wobei er zwei, als voͤllig unbe⸗ 
ſcholtene Maͤnner bekannte Kaufleute, von welchen 

*) Die Namen ſind ſingirt. 3 
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der Eine in Warſchau und der Andere in Straß: 
burg wohnten, als Zeugen in Vorſchlag brachte. 

Die eidlich bekraͤftigte Ausſage der beiden Zeu⸗ 
gen, die man, mit der Schnelligkeit eines Handels⸗ 
gerichtes, faſt gleichzeitig in ihren Wohnoͤrtern zur 
Vernehmung gezogen hatte, lautete gänzlich über: 
einſtimmend. Beide wollten Roſenberg genau von 
Perſon kennen, und zugegen geweſen ſein, als der 
Ebengenannte von Goldbach die 1000 Dukaten in 
Empfang genommen und den Wechſel daruͤber aus— 
geſtellt. Roſenberg ward daher als ein Betrüger 
in dieſer Sache erkannt, und mußte ohne Weiteres 
zahlen. Das war für ihn doppelt ſchmerzlich; der 
Verdruß, um eine bedeutende Summe fo grob ber 
trogen und obendrein noch verkannt zu werden, zog 
ihm ein langwieriges und ſchweres Krankenlager 
herbei. Einer aͤhnlichen Prellerei zu entgehen, faßte 
er ſpaͤterhin den Entſchluß, nie mehr feinen Wohn: 
ort zu verlaſſen. Doch zwei Jahre nach dem erzaͤhl⸗ 
ten Vorfall wurde Roſenberg durch ein Familiener— 
eigniß dennoch zu einer Reiſe nach Berlin veran— 
laßt. Dort von einem Freunde zu Tiſche eingeladen, 
fand er noch einen Gaſt vor, der durch ein offenes 
Geſicht, welches Biederſinn und Wohlwollen erken⸗ 
nen ließ, fo wie durch feine verſtaͤndige Geſpraͤchs— 
weiſe ihn bald fuͤr ſich gewonnen hatte. Nur et⸗ 
was an dieſem Gaſte war Roſenberg in der Seele 
zuwider, es war der Name deſſelben: Rebenſtein. 
Denſelben Namen hatte von den beiden falſchen 
Zeugen der Eine, der in Straßburg wohnte, geführt. 
Als Rebenſtein aber zuletzt, haͤuslicher Verhaͤltniſſe 
befragt, von ſeiner Geburtsſtadt ſprach und Straß⸗ 
burg als dieſelbe nannte, da konnte Roſenberg die 
Aeußerung nicht unterdruͤcken: „Da bedaure ich, 
daß Sie Ihren ehrlichen Namen mit dem eines der 
elendeſten Menſchen theilen, der mit Ihnen in einer 
und derſelben Stadt wohnet !« 

„Entſchuldigen Sie,“ entgegnete jener, „in 
Straßburg iſt mir kein Namensvetter bekannt.“ 

„Wohl iſt dort ein gewiſſer Rebenſtein anſaͤſ⸗ 
ſig. Vor zwei Jahren ſpielte er den Zeugen in ei⸗ 
ner Wechſelklage des Gauners Goldbach zu Frank⸗ 
furt gegen Moſes Roſenberg. 

„Dieſer Zeuge bin ich ſelbſt,“ ſagte der An⸗ 
dere, „Ich erinnere mich noch gut jenes Vorfalls. 
Ich war fruͤher mit dem Verklagten mehre Male 
in Geſellſchaft gekomen; da geſchah es, daß eines 
Vormittags, als ich und ein achebarer Geſchaͤftsfreund 
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aus Warſchau, zum Früͤhſtüͤcke eingeladen, bei Gold- dert Jahren hier eingewanderten ſalzburger Emigranten, ö 


bach uns befanden, der Herr Moſes Roſenberg dazu 
kam, bei unſerm Gaſtgeber ein Anlehen von 1000 
Dukaten machte und den Wechſet tiber dieſes Geld 
in unſerer Gegenwart ausſtellte. Als er ihn aber 
nach der Verfallzeit honoriren ſollte, machte der gute 
ann leere Ausfluͤchte. Es kam natuͤrlicherweiſe 
zur Klage, und ich und mein Geſchaͤftsfreund in 
arſchau mußten ſchwoͤren“ : 
„Sie kennen den Moſes Roſenberg alſo von: 
Perſon 2“ 5 
„Wie Sie noch 
doch schon. N 
„Kennen Sie mich denn?“ 
„Ich habe heute zum Erſtenmale in meinem 


fragen koͤnnen! Sagte ich's 


Leben mich Ihrer perſoͤnlichen Bekanntſchaft zu 


erfreuen.“ 

„So ſind Sie ein meineidiger Schurke!“ ei⸗ 
erte jetzt Roſenberg, „einer der kaͤuflichſten Betrü⸗ 
ger! denn dieſer Moſes Roſenberg, der durch falſche 
füge um 1000 Dukaten geprellt wurde, bin ich 
elbſt! e 

= Wirth des Hauſes war bemüht, die 
Streitenden zu beſaͤnftigen; Beide waren ihm als: 
Biedermaͤnner zu genau bekannt, als daß er Einen 


derſelben des angeſchuldigten Vergehens verdächtig: 
halten konnte; er ſetzte vielmehr voraus, daß hier 


eine abgefeimte Betruͤgerei im Hinterhalte lagern 
muͤſſe. So war es auch, wie es bald zu ermitteln 
gelang. 

Goldbach hatte die beiden Maͤnner, deren Zeug⸗ 
niß er fpäterhin: in Anſpruch genommen, mit einem: 
abgefeimten Gauner, den er ihnen als den Kauf⸗ 
mann Moſes Roſenberg aus * vorgeſtellt, in Ges 
ſellſchaft zu bringen gewußt. Dann hatte er die 
Frühſtuͤcksſzene eingeleitet, in welcher der Wechſel⸗ 
die Hauptrolle geſpielt. Der durch fremden Betrug 
daher Meineid der beiden Zeugen fand 
erhielt fei des Richters. Noſenberg 
Berriger ai Wied mit Zinſen erſetzt, die beiden 
ſtrafe verurtheilt. bur mehrjähriger we 
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Danziger Gaſtfreundſchaft vor hundert Jahrem 
Manchem in Dan 


zigs naher u - 
wahnenden Landwirthe nd ferner umgegend 


wird es, als Enkel der vor hun⸗ 


die wegen Religionsverfolgung. ihr Vaterland fliehen muß⸗ a) 
ten, nicht unangenehm ſein, zu erfahr „ wie feine lieben | 
Großeltern, die fih in Preußen einer zuvorkom nden | 
gaſtfreundſchaftlichen Aufnahme zu erfreuen hatten, hier bes 
wirthet wurden, und was man ihnen vorſetzte. Der fol⸗ 

gende Kuͤchenzettel iſt ubrigens dem (Manuſkript) Zolianz 
ten eines alten Danziger Chronikſchreibers, mit woͤrtlicher — 


Beibehaltung, entnommen. e 
„Anno 1732, den 26. Juli find die ſalzburgiſchen 

Emigranten allhier in Danzig 714 Perſonen angekom⸗ N 

men, und ſind ſogleich nach dem Schießgarten hingebracht | 

und drei Tage lang traktirt worden. Am Mannsperſonen 

ſind geweſen 218, an Frauensperſonen 178, an Kindern 

318, dabei 84 Wagen und 231 Pferde. Sie haben 

nachfolgende Speiſen bekommen, am 26. Juli des 

Abends: Kalteſchaal, Habergrüß, Kalb⸗ und Lammfleiſch 

mit Kluͤtzchen (Klöͤſe). Am 27. Juli zu Mittage: Kohl 

mit Wurſt, und Rinderbraten. Am Abend Reis mit 

Milch und Schoͤpſenfleiſch mit Rüben: gekocht. Am 28. 

Juli zu Mittage Erbſen mit Speck und Grapen⸗Braten 

mit Reis. Am Abend buchweitzene Grüß. mit Buttermilch, 

Stockfiſch mit Milch und gelben Möhren gekocht, auch 

Schollen mit Schotenkoͤrner. Am 29. Juli Morgens beim 

Abzuge: kleine Grüß, Bierenbrod, trockne Flindern, Kaͤſe 

und Butter. Nach gehaltenem Fruͤhſtuͤck find fie bis 

Wotzlaff marſchiret, woſelbſt Mittag gehalten, und 

haben gehabt: Schinken, Rauchfleiſch, Bier und Milch⸗ 

ſuppe. Nach geendigtem Mittageſſen ſind ſie bis nach 

Letzkau marſchiret, und haben daſelbſt zum Abendeſſen 

gehabt: Piſchken (Graupe), auch gekochtes Schoͤpſenfleiſch 

mit Ruͤben, und haben daſelbſt ihr Nachtlager gehalten. 

Am 30. Juli früh Morgens kalt Rindfleiſch, roggene 

Zwieback, für die Kinder aber Stritzel und Kirſchbeeren. 

In Wotzlaff haben fie bekommen einem halben Ohm 

und in Letzkau zwei halbe Ohm Wein. Am 3%, Aus 

guſt find: wieder 630 Perſonen und 84 Wagen durch⸗ 

paſſirt und ſind wieder in Wotzlaffft drei Tage geſpei⸗ 

ſet worden!“ 


Kajütenfracht. 

Im verfloſſenen Novembermonat hat ſich der Schiffe 
verkehr im Danziger Hafen, trotz der zohlreichen und 
ungewöhnlich heftigen Stuͤrme, noch folgenderweiſe ge⸗ 
ſtaltet: 27 Schiffe langten an, und 73 fegeltem von 
der Rhede ab z hiervon waren namentlich befrachtet 28 


* 


Schiffe wit Getreide, 27 mit Holz, 3 mit Mehl, 3 mit 
Knochen und 1 Schiff mit Rappsſaamen. Mehre Schiffe, 

a en Sin fine beſchaͤdigt und mit zerbrochenen Ma⸗ 
BR dieder zurückkehren, doch, kaum hergeſtellt, 
a dem kühnen Hafardfpiele mit Stürmen und Wellen wies 
drr entgegeneilen. Seit den letzten Jahren gehören zu 
er neuen Handelsartikeln, die von hier aus den von 
Europa abgeſonderten Welttheilen zugeführt werden: Moͤ⸗ 
2 deln, Pianofort's, hauptſaͤchlich aber Mundvorrath. So 
Steht jetzt eben ein Schiff im Begriff die weite See noch 
zu ſuchen, welches für Neu⸗Holland ſchoͤne Pianofort's, 
nebenbei aber 900 fettgemäftete Schweine geladen hat. 


|’ 
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Doch darf die Schiffsmannſchaft nicht vor dem Grunzen 


dieſer Thiere beſorgt fein, denn fie find ſaͤmmtlich ges 
schlachtet und eingepoͤkelt worden, wobei eigene Vorkeh⸗ 
rungen getroffen werden, das Fett vor jedem zehrenden 
Einfluß zu bewahren. Mit Eintritt des neuen Frühlings 
werden bereits bestellte Fleisch Transporte in bedeutender 
Ouantität abgehen, wobei denn beſonders an das Rinde 


Auth die Reihe kommen fol, 
ee 


Am vorigen Sonnabend ging ein junger Mann in feinem 
Zorneseifer über ein Geſchaͤftsmißlingen fo weit, daß er ein 
ſpitiges Schneidewerkzeug ergriff und ſich daſſelbe in die 
Bruſt ſtieß. Hierauf unternahm er noch einen Beſuch, 
wobei ſein gefaͤhrlicher Zuſtand waͤhrend einer geraumen 
Haufe den Anweſenden unbemerkt blieb, bis er plötzlich 
mit dem Ausruf „ich ſterbe!“ zuſammenſank, und bald 
darauf auch verſchieden war. a Zur Ausführung ſolcher 
That, die ſonſt nur bei den wildkoͤpfigen Arabern vorzu⸗ 
kommen pflegt, gehört ein eigener toller Muth. 


man durfte ſelbſt Niemand Herr nennen. 


Sm ck zg u t. 


Ein Norddeutſcher, der zum erſtenmal nach 
Wien kam, wollte alter Gewohnheit nach einen 
Schnaps trinken, fand aber zu ſeinem Erſtaunen 
keinen Branntweinsladen. Er trat deshalb in ein 
Weinhaus mit den Worten: „Kriegt man hier 
Rumsé““ worauf der ehrliche Wiener entgegnete: 
„Nein, hier kriecht man nicht rum, hier ſetzt 
man ſich.“ 


Es waren in der tollſten Gaͤhrungszeit der 
erſten franzoͤſiſchen Revolution alle Titel verboten, 
Ein 
Nachtwaͤchter zu Mainz ward damals wiederholt das 
für beſtraft, daß er geſungen hatte: „Ihr lieben 
Herren laßt euch ſagen“ — ſtatt: Ihr lieben Buͤr⸗ 
ger. — Zuletzt mit der Abſetzung bedroht, ermannte 


er ſich zu dieſem Siege uͤber ſich ſelbſt, betete den 


ganzen Tag „Bürger, Burger“, ließ ſich, ais er zum 
Abrufen der Stunden ging, von ſeiner Frau noch 
zurufen: Bürger! vergiß den Bürger nicht! und ſang 
auch nun richtig: 

Ihr lieben Bürger laßt euch fagen, 

Unſre Glock hat zehn geſchlagen, 

Bewahrt das Feuer und das Licht, 

Daß euch kein Schade geſchicht, 

Und lobet Gott den Her! He! He! 
er ſtammelte lange, erſchrocken uͤber ſich, uͤber das, 
was er zu ſagen hatte; bis endlich der empfindliche 
Abzug an Lohn, die Ausſicht abgeſetzt zu werden und 
betteln zu gehn, ihm Muth gaben zu ſingen: 

„und lobet Gott den Bürger! — 


„Fur die Abgebrannten in Straßburg““ ſind bei der Redaktion des Dampfboots ferner 


eingegangen: 20, A—2 20 Sgr. 2 2¹, M. G. C. 20 Sgr. — 22, 22 75 15 Sgr. 


der naͤchſten Woche wird die Sammlung geſchloſſen. 


Mit Ende 
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Das Danziger Dampfboot erſcheint woͤchentlich Dreimal: 


Dienſtags, Donnerſtags und Sonn- 


abends, und iſt durch alle Poftämter des In⸗ und Auslandes zu beziehen: gegen den viertelſährlichen 
Abonnementspreis von 22% Silbergroschen, wofür die Zuſendung der Blätter gleich bei ihrem jedesmaligen 


Erſcheinen poſtfrei erfolgt. 


* 


Hierzu Schaluppe n 67. 
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Schaluppe I 67. zum Danziger Dampfboot 


Am 10, Dezember 1836. 
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Ganz im Geſchmack der neüeſten Ber⸗ 
liner Mode, aller Arten Herren⸗ 


einzeln als im Dutzend, die Muͤtzen⸗Fabrik 
des L. H Ebenſtein Ne 1919 in der 
Breitgaͤſſe am breiten Thor. Auch 


werden daſelbſt Beſtellungen angenommen und prompt 


ausgefuͤhrt. 
N Ein vor zehn Jahren neu erbautes und 

3 ſich in gutem baulichen Zuſtande befindendes 
Gag! Grundſtuͤck zu Neufahrwaſſer in der Olivaer 
Straße belegen, enthaltend 6 Zimmer, 6 Kuͤchen, 2 
Keller, Boden, Wagenremiſe, nebſt mit Pfannen ge⸗ 
deckten Stallungen, Hofraum, nebſt eigenem Bruns 
nen, einem Garten, worin circa 30 veredelte Obſt⸗ 
baͤume ſich befinden, iſt aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. Dieſes Grundſtuͤck eignet ſich zu jedem 
Geſchafte, vorzuͤglich aber für Fleiſcher und Mater 
eialhaͤndler. Nähere Auskunft ertheilt der Geſchaͤfts⸗ 
Commiſſionair Feyerabendt, Breitegaſſe No. 1918. 


Haſelnuͤſſe von vorzuͤglicher Guͤte a 5 
Ser; pro Metze, friſche Feigen, Trauben- und Va: 
lentia-Roſinen werden verkauft Hundes und Peter- 
ſiliengaſſe bei 


Friedr. Mogilowski.“ 
Meine Nied ö ⸗Pfeifen⸗ 

bei Seren iederlage von Tabacks-Pfeifen⸗Sachen 
neue Zuſendungen aller in dies Fach eingreifenden 
; greifenden 
Artikeln aufs beſte complettirt worden, und kann 
ich beſonders darunter bemalte Pfeifenköpfe mit An⸗ 
ſichten von Danzig und deſſen Umgegend, ferner 
mit Deviſen, Maſerköpfe in verſchiedenen Formen 
mit Porzellan und Meerſchaum gefuͤttert, echt ſil⸗ 


berne Beſchlaͤge in größter Auswahl, fo wie gedrehte 


und gezogene Birn⸗ und Pflaumbaum⸗Pfeifenroͤhre, 
nabſt allen den andern bekannten Roͤhren und Ger 


m = 


und Knaben⸗Wintermuͤtzen offerirt ee 


zum aͤußerſt billigen Preiſe, towostim 


J. Prin a, Langgaſſe No. 520 iſt durch 


genftänden beſtens empfehlen, und bei der anerkann⸗ 


ten Güte der Sachen die möglichſt billigen aber 8 a 


3 . 
Auguſt Büttner in Stettin. 
2 ? —— — * 8 
Verſchiedene Sorten Briefpapiere, Btei- 
federn, Siegellack, Oblaten, erhaͤlt man zu billigen. 
Preiſen bei Bernhard Braune, 
Frauengaſſe No. 831. 


Den Wänſchen eines reſp. Publikums zu ge⸗ 
Giobus⸗ 


lampen“ anfertigen laſſen, und offerire ſelbige 


nügen, habe ich wieder eine Parthie ; 


pro Stuck a 20 und 25 Sgr. 
i Schendler, 

Gr. Scharrmachergaſſe No. 
Durch den Empfang meiner neuen Waaren 
von der letzten Frankfurt a. d. O. Meſſe fo wie di⸗ 
recte von 1 80 Fabriken iſt mein Wagrenlager, 


ze 


bejtehend: in und Silber⸗, Porzellain:, Stable, 
Parfümeries, Gußeiſen⸗, lackirten Bronze- und vers 
goldeten Wagren ꝛc. ꝛc. aufs vollſtaͤndigſte aſſortirt 
und mit vielen neuen Gegenſtaͤnden verſehen worden. 
Da ſich darunter fo viele nuͤtzliche, Überhaupt zu 
Geſchenken ſich eignende Gegenſtaͤnde befinden, ſo er⸗ 
laube ich mir, Einem ſehr geſchaͤtzten Publikum 
daſſelbe zum vorſtehenden Weihnachten hiemit beſtens 
zu empfehlen, und unter Zuſicherung der reellſten 
Bedienung die nur moͤglich billigſten Preiſe zu ver⸗ 
ſprechen. J. Prina, 
Langgaſſe No. 520. 

Comptoir- und Schlaf⸗Roͤcke für Her⸗ 
ren, engl. Buckskin zu Beinkleidern, Pelzhandſchuhe 
für Herren, Damen und Kinder, Atlas: und Wins 
terweſten, fertige Ober- und Unterhemden, Chemi⸗ 
ſet's und Boͤfchen, wollene Unterjacken, Hoſen und 
Socken, fo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Ars 
tikel verkauft billigſt 

die Parfümerie⸗ und Herrengarderobe⸗Handlung 

Schmiedegaſſe M290, 


—— 


1978. 
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a 
Damen⸗Maͤntel 


Von ſchweren breiten Seidenzeugen, mehre Hundert 
in den feinſten Halbtuchen und in carirten und 
glatten Wollenzeugen, wie auch 


—— 
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Recht guten Biſchof und Cardinal 
a 10 Sgr, eine beſſere Sorte a 15 Sgr., aͤchten 


alten Jamaica-Rum a 12½ Sgr., Arac de Goa 
a 20 Sgr., und diverſe Weine empfiehlt 


x Herren Mäntel Bernhard Braune, 
in feinen Tuchen, aufs modernſte gearbeitet, nebſt Frauengaſſe No. 831. 
Wintermuͤtzen, Schlafroͤcke und alle Gattungen Pelze > 


waaren empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen 
u: ö 


Wolf Goldſtein, 
Langgaſſe, das Ate Haus von der 
Gerlach ſchen Galanterie-Handlung. 


Weiße Wachslichte und weiße und roſa 


Palmwachslichte in verſchiedenen Größen 
erhaͤlt man bei * 
Bernhard Braune, 
Frauengaſſe No. 831. 


Auktion mit Pariſer Lithographien. 
Mittwoch den 14. und Donnerſtag den 18. 
Dezember un 18 r Morgens werden die unter⸗ 
zeichneten Maͤkler im Artushofe durch oͤffentliche 
Auktion an den Meiſtbietenden gegen baare Bezah⸗ 
lung in Pr. Courant verkaufen: : 
eine Sammlung neuer Pariſer 


Lithographien von circa 2000 Blättern, co» 
lorirt und ſchwarz; darſtellend: hiſtoriſche und laͤnd⸗ 
liche Szenen, Anfichten von Gegenden und Städten, 
Portraits berühmter Perſonen, Phantaſie-⸗Stuͤcke, 
Vorzeichnungen, geographiſche Karten u. ſ. w. 
Koͤnig und Meyer; 


Verſchiedene Sorten Thee, als: Pecco, Con⸗ 
go, Imperial, Hayſan und Hayſanchin empfiehlt 
Bernhard Braune, 
Frauengaſſe No. 831. 
Eine Frau, welche ſchon conditionirt hat, auch 
außer der franzoͤſiſchen Sprache noch mehrere Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, wuͤnſcht als Bonne (Erzieherin) der 
Kinder oder Wirthſchafterin auf dem Lande ein 
Unterkommen. Naͤhere Auskunft erhaͤlt man in der 
Drehergaſſe No. 1354. a 


Kragen (tambourirt und hoch⸗ W 
I geſtickt) in Mull, Batiſt, Li- 
non und Tull, die feinſten geſtickten 
Pompadours von Sammet und Sei. 5, 
de, große acht oſtindiſche Umſchla⸗ N 
ge⸗Tuͤcher, ſeidene Schuͤrzen (neuer 


uro, Blonden⸗, Flohr⸗ 5 0 


5 


Crepp de chine Shawls, Zune ® 
Schleier, kleine Tücher in ſehr verſchiedenen 

Stoffen, die neueſten Guͤrtel, weiß u. (N 
ſchwarz ſeidene Strümpfe glatt u. 
ajour, Schnupftücher von Batiſt u. Ba⸗ * 
ſtart, feidene flanzoͤſiſche Eravat⸗ ff 
ten mit Pelz garnirt, kurze und lange ſei- 77 
dene Handſchuhe und Handſchuhehalter er- 
e bielt ich und empfehle ſolche zu den moͤglichſt 
billigen Preiſen. a 
N) H. S. Cohn, Langgaſſe No. 373, U 


Wee eee 


Bei der Wittwe Dudis in Marienwerder 
ſind zwei Waldhoͤrner, ein Violoncell, mehrere Violi⸗ 
nen von 50 bis 10 Rthlr., ein Baſſethorn und 
Muſikalien kaͤuflich. Kaufluſtige werden erſucht, 
darauf zu reflektiren. 
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